
425 

Abschluß gegen unten hergestellt. Von b aus fließt der Unrat (bei Überschuß) in 
ein Röhrensystem, bestehendaus Hauptröhrenmit2% NeisungundSeiten- 

_ röhren mit 4% Neigung, und aus diesem Rohrnetz in ein aus Metall gefertigtes, 
im Boden versenktes Reservoir c (Fie. 10). In längere Strecken der Rohr- 
- kanäle werden noch weitere Siphonverschlüsse eingeschaltet (Fig. 1 B).. 
3 Die Röhren und das Reservoir müssen vollkommen luftdicht hergestellt 
sein. Vor der Einmündung der Röhren in das Reservoir sind sie mit Abschluß- 
 ventilen d zu versehen. Durch den dicht geschlossenen Reservoirdeckel e führen 
2 Rohre f und g in das Reservoir, und zwar / nur bis unter den Deckel und y bis 
une Boden des Reservoirs. 

| Die Entleerung des ganzen Systems geschieht gewöhnlich in der Nacht el, 
einer Lokomobile, einer Anzahl Caissonwagen und einer Luftpumpe in nachfolgender 
E Weise: Die Luftpumpe wird mittels Luftschlauches mit Rohr f dicht verbunden, 
gleichzeitig werden auch die Ventile d geschlossen. Hierauf wird die Luft aus dem 

Reservoir e möglichst ausgepumpt, d. h. verdünnt und diese Luft unter dem 
 Roste der Maschine verbrannt, so daß keine Verschlechterung der Außenluft ein- 

treten kann. Wird sodann f wieder geschlossen und werden die Ventile d nach- 
- einander geöffnet, so hat dies zu Folge, daß der Röhreninhalt infolge des Luft- 
- druckes in das mit verdünnter Luit erfüllte Reservoir e getrieben wird. Hierauf 

- werden die Ventile d geschlossen, das Reservoir wird durch g mit einem Caisson- 
- wagen in Verbindung gebracht und der Reservoirinhalt durch eine am Caissonwagen 

angebrachte Saugpumpe in, den Caisson gepumpt. Mit diesen Behältern kann der 
Inhalt zur Düngung von Feldern direkt verführt werden. 

Bei großen Anlagen können die Röhrenstränge der einzelnen Häuser oder 
Straßen bis zu einer Zentralstelle geführt werden, von wo aus die Entleerung der 
Röhren auf.die gleiche Weise bewirkt wird. 

Die. Ausführung und der Betrieb dieses Systems kann nur Spezialfirmen 
überlassen werden; es kommt übrigens heute nur mehr selten zur Anwendung. 

C. Das Tonnensystem. 
Dieses besteht darin, daß die Abortstoffe in Tonnen gesammelt und mittels 

dieser zwecks weiterer Verwertung abgeführt werden. Hierbei kann eventuell eine 
Trennung der festen von den flüssigen Stoffen erfolgen, indem letztere, wenn 
möglich, aus den Tonnen in Kanäle abgeleitet werden. 

Für die Aufstellung der Tonnen müssen unter den Aborten geeignete Räume, 
sogenannte Tonnenräume, etwa nach Fig. 5 und 6, T. 68, von den Kellern 
getrennt, angelegt werden. Zum Abführen der gefüllten Tonnen müssen die not- 
wendigen, ins Freie führenden Türen oder Aufzugschächte samt Aufzugvorrich- 
tungen so angelegt werden, daß die Tonnen gehoben und auf die Wagen verladen 
werden können. An ein Abfallrohr sind per Geschoß maximum 2 Gainzen unter 

- möglichst steiler Richtung anzuschließen. 
’ Die Ahfalltohre münden möglichst vertikal in die unterhalb aufgestellten 

- Tonnen und müssen mit einer Vorrichtung versehen sein, welche einerseits die 
Verbindung zwischen Tonne und Abfallrohr möglichst dicht abschließt, anderer- 
seits die Entfernung der Tonne leicht gestattet. Dies kann z. B. nach Fig. 5. d, T. 68, 
mit Hilfe eines sogenannten Bajonettverschlusses geschehen, indem 
auf das untere Ende des Abfallrohres ein mittels Ausschnitt @ über dem Bolzen b 
verschiebbarer Rohrstutzen samt einer Kautschukdiehtung aufgesetzt ist. Zur 
Verbindung mit der Tonne wird der Stutzen gedreht und herabgelassen und die 
Kautschukdichtung d an die Öffnung dicht angepreßt. Soll eine volle Tonne entfernt 
werden, so wird der Stutzen gehoben und über den Bolzen gedreht (Fig. 5. d), wodurch 
die Tonne frei wird und durch eine leere ersetzt werden kann. 



426 

Die Tonnen werden gewöhnlich aus verzinktem Eisenblech mit 50 bis 1001 ° 
Inhalt hergestellt; manchmal verwendet man hierzu entsprechende Fässer. Sie 
sollen mindestens für eine 24stündige Benützung ausreichen, leicht transportabel 
und mit einem dicht schließenden Deckel versehen sein. Hierfür kann der in Fig. 5e, 
T. 68, dargestellt Verschluß mit Bügelschraube dienen oder ein ähnlicher, hebel- 
artiger Verschluß zur Anwendung kommen. 

Will man bloß die festen Fäkalien in Tonnen sammeln, die flüssigen aber 
in Kanäle ableiten, so kann im oberen Teile der Tonne ein "Überlaufrohr dicht 
eingesetzt werden, dessen innere Mündung mit einem engmaschigen Drahtgitter 
versehen ist, der äußere Teil aber in das Kanalrohr mündet. Die festen Fäkalien 
fallen in der Tonne teilweise zu Boden, die schwebenden werden vom Drahtgitter 
in der Tonne zurückbehalten, während die flüssigen durch das Rohr in-den Kanal 
abfließen. j 

Können die flüssigen Stoffe nieht durch Kanäle abgeleitet werden, so müssen 
sie ebenfalls in den Tonnen gesammelt und mit diesen abgeführt werden. Bei stark 
frequentierten Aborten ist es dann aber notwendig, daß eventuell mehrere Tonnen 
nebeneinander aufgestellt und oben miteinander verbunden werden, damit kein 
Überfließen in den Tonnenraum eintreten kann. Dann muß aber darauf gesehen 
werden, daß keine anderen als nur die Abortstoffe in die Tonnen gelangen. 

Der Tonnenraum, womöglich aber auch die Tonnen sollen mit eigenen Ven- 
tilationsschloten (Fig. 6, T. 68) verbunden, die Abfallrohre dagegen im 
obersten Geschosse abgeschlossen sein. Hierdurch werden die Tonnen ventiliert 
und gleichzeitig die Luft aus den Fallrohren und, wenn die Gainzen offen, auch 
aus den Aborträumen abgesogen, wie die Pfeile in Fig. 6, T. 68, andeuten. 

Bei guter Anlage und rationellem Betrieb kann beim Tonnensystem eine 
Verunreinigung des Grundes und’ der Luft nicht stattfinden. Die Fäkalien können 
als vortreffliches Düngermittel verwendet werden, doch ist das oftmalige Abführen 
der Tonnen unangenehm und kostspielig. 

D. Das Senkgrubensystem. : 
Senkgruben müssen mit der größten Vorsicht angelegt und äußerst 

solid ausgeführt werden. Eine schlecht angelegte und undichte Senkgrube ist in 
sanitärer Beziehung eine große Gefahr, da die in den Gruben angehäuften Abort- 
stoffe in Gärung übergehen können, im Laufe der Zeit das Mauerwerk durch- 
dringen und sowohl das anschließende Erdreich wie auch die Luft infizieren. 

Um die Gärung der Exkremente in den Gruben zu vermindern, dürfen nur 
die Abortstoffe, niemals aber Küchenwässer u. del. in die Gruben gelangen, ferner 
muß die Grube bei Massenaborten monatlich einmal vollständig geleert und des- 
infiziert werden. Die Leerung soll womöglich nur auf pneumatischem Wege und nur 
bei Nacht erfolgen. 

Dort, wo die Grundwasserstände häufig wechseln oder so hoch sind, dab das 
Niveau der Senkgrubensohle innerhalb derselben zu liegen käme, dürfen auf keinen 
Fall Senkgruben angelegt werden. 

Die Größe der Senkgruben ist bei großen Abortanlagen nur für einmonatigen, 
bei kleinen für sechsmonatigen Bedarf zu berechnen. 1 

Hinsichtlich der Lage gilt, daß die Senkgruben möglichst weit von den Wohn- 
räumen angelegt werden und wenigstens 20 m vom Brunnen entfernt seien. Damit 
aber die Abortstoffe durch möglichst steil gehaltene Röhren in die Gruben gelangen, 
wodurch einer Verstopfung der Röhren am besten vorgebeugt wird, ist es wieder not- 
wendig, die Senkgruben möglichst nahe zu den Aborten zu bauen. Diese Forderungen 
sind daher tunlichst in Einklang zu bringen. 

Das Grubenmauerwerk soll so undurchlässig als möglich sein, ee 
ist daher in der Regel aus gutem, nieht zu trockenem Beton in schwachen, höchstens


